
Auf lange Sicht

In Schwellenländern 
beginnt die 
Covid-Krise gerade 
erst so richtig
Reiche Länder wie die Schweiz haben das Coronavirus halb-
wegs unter Kontrolle. Doch in vielen ärmeren Gegenden breitet 
sich die Pandemie rapide aus. Mit harten Folgen für die Wirt-
schaA.
Von Simon Schmid, 20.07.2020

Bls die Bngestellten von Lehman Nrothers ihre Nüros am Yew korTer qimes 
SOuare räumen mussten und Marcel Zspel am Uürcher Paradeplatz im Ya-
men der yNS Milliardenverluste fast im Wochenrh,thmus verTündeteE war 
das für die sogenannten Schwellen- und 2ntwicTlungsländer alles sehr weit 
weg. Die FinanzTrise von 088I war eine Bngelegenheit der ÄndustrieländerE 
allen voran der ySB. ÄndienE SüdafriTa oder Nolivien hatten damit wenig zu 
tun.

1hnlich war es 085–E als in Griechenland die NanTomaten Tein Geld mehr 
ausspucTten und Finanzminister in Nrüssel (eberhaA um eine Rettung des 
ausblutenden Mittelmeerlandes rangen. Die 2uroTrise war eine Sache der 
reichen 2uropäer ) nichtsE was Mala,siaE Yigeria oder Paragua, betraf.

Diese Konstellation war insofern bemerTenswertE als sie neu war. Zb 0885-
 9qürTei7E 544I 9Russland7E 544x 9qhailandE Ändonesien7E 5446 9Me:iTo7 oder 
54Iö 9Nrasilien7H Uuvor waren stets die ärmeren Länder der Schauplatz von 
NVrsencrashsE SchuldenTrisen oder J,perinjation gewesen. Yun schien es 
plVtzlich umgeTehrtH Sorgen bereiteten die reichen westlichen Yationen.

Dagegen schienen die aufstrebenden MärTteE sofern sie eine einigermassen 
anständige Regierung hattenE Taum von ihrem Weg nach oben abzuwei-
chen. Ähr Wachstum war robust. Ähre +erschuldung tief. ynd ihr Potenzial 
riesig. Ännerhalb von nicht einmal zwei ’ahrzehnten hat sich so die Ädee ge-
festigtE Schwellenländer hätten so etwas wie wirtschaAliche WunderTräAe.

Wachstum
2s ist diese ÄdeeE aus der sich auch der 3üngste WirtschaAsausblicT des Än-
ternationalen Währungsfonds 9ÄWF7 ableitet. Dieser stammt vom ’uniE ist 
also relativ frisch und bezieht den Busbruch der Corona-Pandemie bereits 
mit ein. 
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Der ÄWF schätzt darin das WirtschaAswachstum für die wichtigsten Länder 
und Weltregionen. 2r Tommt zum SchlussE dass die ärmeren Gegenden die 
Krise besser überstehen werden als die reichen. Än der ärmsten Kategorie 
von Ländern drohe ein RücTgang des Wachstums von Q–E0 auf )5 ProzentE 
meint der ÄWF. Än der reichsten Kategorie ein RücTgang von Q5Ex auf )I Pro-
zent.

Bus einer mathematischen ZptiT macht eine solche Prognose durchaus 
Sinn. Die 2ntwicTlungs- und Schwellenländer haben in den vergangenen 
’ahren stets ein hVheres Wachstum verzeichnet ) ergo dürAen sie auch im 
Corona-Krisen3ahr 0808 stärTer wachsen. Uudem spielen Dienstleistungen 
wie qourismusE Gastronomie und ynterhaltungE die in Ändustrieländern 
starT von der Pandemie betroÖen sindE in der +olTswirtschaA von 2ntwicT-
lungs- und Schwellenländern eine weniger wichtige Rolle. 2rgo dürAe dort 
0808 auch der Wachstumseinbruch gegenüber 0854 weniger drastisch aus-
fallen.

Doch es gibt Bnzeichen dafürE dass die BuswirTungen der Pandemie in den 
ärmeren Weltregionen um einiges unterschätzt werden.

Fallzahlen
Dafür spricht einerseits der Pandemieverlauf selbst. Än den meisten rei-
chen +olTswirtschaAen ist die erste BnstecTungswelle bereits abgeebbt. 
Die Fallzahlen sind tief. ynd in den ySBE wo das Coronavirus noch nicht 
unter Kontrolle gebracht worden istE ist es immerhin weniger tVdlich ge-
worden. So sterben in den Ändustrieländern pro Woche noch ungefähr 
–888 Menschen an Covid-54. Uum JVhepunTt der Pandemie Bnfang Bpril 
waren es über 68«888 gewesen.
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Än den Schwellenländern ist die D,namiT dagegen ungebrochen. Än die-
ser GruppeE zu der bevVlTerungsreiche Staaten wie ÄndienE Ändonesien oder 
Nrasilien gehVrenE hat sich die Pandemie anfänglich langsamer ausgebrei-
tet. Äm Bpril lag die wVchentliche Zpferzahl erst bei wenigen tausend. 
Doch seither nehmen die qodesfälle stetig zu. Momentan sterben in den 
Schwellenländern 3ede Woche Tnapp »8«888 Personen an Covid-54.
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Än den 2ntwicTlungsländern sind die Fallzahlen mit rund 0888 qoten pro 
Woche weniger hoch. Das dürAe teils an der mangelhaAen Datenerhebung 
liegen und teils daranE dass in diesen Ländern insgesamt weniger Men-
schen leben als in den Schwellenländern. Doch auch hier geht der qrend 
nach oben.
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Uu Neginn der Pandemie wurde noch gemutmasstE das Coronavirus wür-
de sich in wärmeren Weltgegenden schlechter ausbreiten. Die 2rfahrungen 
in Nrasilien haben diese JoÖnung zunichtegemachtH Gegen tausend Men-
schen sterben 3eden qag in der grVssten +olTswirtschaA SüdameriTas an 
Covid-54.

Nrasilien beTommt das +irus wegen seines populistischen Präsidenten 
nicht in den GriÖE aber auch wegen der preTären h,gienischen und wirt-
schaAlichen +erhältnisseH Die Newohnerinnen der Favelas TVnnen es sich 
schlicht nicht leistenE wegen einer BnstecTung ins Spital oder in die Oua-
rantäne zu gehen.

Schocks
Yicht  wenige PTonomen glauben deshalbE  dass  sich in den Schwel-
len- und 2ntwicTlungsländern angesichts der Corona-Pandemie ein Qper-
feTter SturmR zusammenbraut. QWir erwartenE dass der Bbschwung in 
Schwellenländern tiefer ausfällt als in ÄndustrieländernRE schreiben etwa 
zwei Butoren in einem Sammelband zur Corona-KriseE den die Plattform 
+o:2y herausgegeben hat.

Än den ärmeren Weltregionen Tommen diverse Probleme zusammenH

) Informalität: 2s gibt weniger feste Brbeitsverhältnisse. Bngestellte ver-
lieren wegen der Pandemie schneller ihren ’ob und sind deshalb ge-
zwungenE ihre Busgaben drastischer einzuschränTen.

) Sozialstaat: Buch die Brbeitslosenversicherung ist in ärmeren Ländern 
oA weniger gut ausgebaut. Der Staat hat weder die (nanziellen Mittel 
noch die organisatorische FähigTeitE Leuten ein Gehalt auszuzahlenE die 
ihren ’ob verloren haben. Das verschärA die wirtschaAliche Krise.
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) Armut: Än den Schwellenländern wächst zwar die WirtschaA schnell. 
Bber deshalb sind längst nicht alle Menschen wohlhabend. Äm Gegen-
teilH Wegen einer Covid-54-2rTranTung temporär aufs 2inTommen zu 
verzichtenE ist für viele Leute Teine realistische Zption. Das erschwert 
es der RegierungE einen wirTungsvollen LocTdown umzusetzen.

) Gesundheitssystem: ’e schlechter die Spitäler ausgerüstet sindE desto 
mehr Menschen sterben am Coronavirus. ynd desto langsamer wird 
die 2pidemie in einem Land eingedämmt. Gerade in Schwellenländern 
herrscht bei der Gesundheit eine UweiTlassengesellschaA. Yur die we-
nigsten TVnnen sich den Bufenthalt in privaten KliniTen leisten.

) Finanzengpässe: ym die WirtschaAsTrise zu beTämpfenE Tann sich die 
Schweiz ohne weiteres einige Milliarden leihen. Uahlreiche ärmere Län-
der TVnnen das nicht. Sie haben schlechteren Uugang zum FinanzmarTt 
und müssen gerade in Krisenzeiten hVhere Uinsen auf Kredite bezahlen.

) Abhängigkeit: Brme Länder sind auf Gelder aus den Ändustrieländern 
angewiesenE zum Neispiel in Form von Änvestitionen. Än einer Krise dro-
hen diese zu versiegen. RisiToscheue Änvestoren ziehen sich dann oA 
aus fernen Ländern zurücT ) so auch während der Corona-Krise.

) RohstoEe: Der 2:port von 2rdVlE Mineralien oder Yahrungsmitteln 
spielt in vielen Schwellen- und 2ntwicTlungsländern eine grosse Rolle. 
Doch mit Neginn der Corona-Krise sind die Preise vieler RohstoÖe in 
den Keller gefallen. Das schmälert die 2innahmen der e:portierenden 
Länder.

) Infrastruktur: Ländern wie der Schweiz fällt es verhältnismässig leichtE 
auf JomeoSce umzustellen. Än ärmeren Ländern sind die Jürden 
grVsserH +ielen Leuten fehlt das GeldE um spontan noch einen Flach-
bildschirm für zu Jause zu Taufen. Busserdem gibt es weniger wissens-
intensive ’obsE die sich überhaupt am heimischen Computer oder Lap-
top erledigen lassen.

+orhersagen dazuE wie sich all diese 2injüsse in einem bestimmten Land 
vermischenE sind naturgemäss schwierig. Uumal auch der Pandemieverlauf 
schwer abschätzbar istH Yoch ist unTlarE wann ein ÄmpfstoÖ da sein wird 
und wie lange Menschen nach einer BnstecTung immun gegen das +irus 
sind.

Bllerdings gibt es StudienE die einzelne 2injüsse zu Ouanti(zieren versu-
chen.

 inbruch
2ine solche Studie hat eine WissenschaAlergruppe um Charles Gottlieb von 
der yniversität St. Gallen erstellt. Sie foTussiert auf die Brbeit von zu Jau-
se ) also auf die MVglichTeitE einen ’ob auch im Social-Distancing-Mo-
dus zu erledigen. Wie gut dies den 2rwerbstätigen in verschiedenen Län-
dern gelingtE haben die Butoren anhand der NerufsstruTtur dieser Länder 
geschätztH ’e mehr Menschen in technischen und administrativen Neru-
fen arbeitenE desto mehr JomeoSce ist grundsätzlich mVglich ) und desto 
Tleiner wird der 2rwerbsausfallE den das ganze Land vergegenwärtigt.

Wie gross dieser 2rwerbsausfall im Szenario eines Qweichen LocTdownsR 
istE zeigt die folgende Gra(T. ’e weiter rechts ein Land darauf stehtE desto 
reicher ist dieses Land. ’e weiter unten es stehtE desto tiefer ist der 2in-
schnittE den ein ganz3ähriger LocTdown gemäss den Nerechnungen verur-
sachen würde.

REPUBLIK 6 / 8

https://www.bruegel.org/2020/06/covid-19-and-emerging-economies-what-to-expect-in-the-short-and-medium-term/
https://work-in-data.shinyapps.io/work_in_data/


2in Qweicher LocTdownR bedeutet gemäss der De(nition der ForscherE 
dass die Ändustrie auf drei +ierteln ihrer Kapazität betrieben wird und der 
DienstleistungsseTtor auf halber Flamme läuAH JotellerieE GastronomieE 
NildungE ynterhaltung und Tommerzielle FreizeitaTtivitäten bleiben sub-
stanziell eingeschränTt. 2in solcher Modus TVnnte manchen Ländern im 
Zn-und-ZÖ-Wechselspiel der Massnahmen noch während Monaten dro-
hen.

Die Gra(T zeigtE dass +olTswirtschaAen wie die Schweiz bedeutend besser 
in einem solchen Modus operieren TVnnten als etwa Me:iTo oder Russ-
land. Nei den ärmsten Ländern ist die Streuung grossE was teils an der 
DatenOualität liegt und teils an der unterschiedlichen WirtschaAsstruTturH 
Uambia ist ein RohstoÖe:porteurE Mali verdient das meiste Geld in der 
LandwirtschaA.

Änsgesamt wird 3edoch deutlichE dass die JindernisseE auch unter LocT-
down-ähnlichen Nedingungen weiterzuwirtschaAenE in den 2ntwicTlungs- 
und Schwellenländern in der Regel grVsser sind als in den Ändustrie-
ländern.

Schluss
Die Folgen davon lassen sich in ymrissen erahnenH Än den ärmeren Ländern 
werden die Menschen vom Coronavirus und den Massnahmen zu dessen 
NeTämpfung nicht nur härter getroÖenE sondern ihnen wird vom Staat auch 
weniger gut geholfen. Damit dürAe nicht nur die BrmutE sondern auch die 
yngleichheit zunehmenE speziell in den urbanen Grossräumen dieser Län-
der.

Wo sich Menschen aus materieller Yot dem LocTdown widersetzenE dro-
hen weitere ÄnfeTtionen. Was wiederum härtere sanitarische RestriTtio-
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nen nach sich zieht ) ein regelrechter qeufelsTreis. Nesonders die Län-
der LateinameriTas scheinen momentan darin gefangenH Fast ein Drittel 
der weltweiten qodesfälle werden zurzeit in dieser Region verzeichnet-
. Gut mVglichE dass der ÄWF seine nächste Prognose nach unten Torrigieren 
muss. Yicht nur für SüdameriTaE aber besonders für die dortigen Länder.

Mit  dem  M,thos  des  unablässigen  Wachstums  wäre  dann  ebenfalls 
Schluss. Die Corona-Krise triT alle. ynd manche Schwellenländer sogar 
speziell hart.

Zu den Daten

Sie stammen vom IWF, von der Johns Hopkins University und von den Au-
toren des Projekts «Work in Data». Die Einteilung in Entwicklungs-, Schwel-
len- und Industrieländer lehnt sich an die Länderkategorisierung im «Fis-
cal Monitor» des IWF an. Ausgerechnet in den IWF-Zahlen steckt jedoch 
ein Schönheitsfehler: Die Entwicklungsländer («Low-Income Developing 
Countries») werden zwar separat ausgewiesen, sind aber ebenfalls in den 
Schwellenländern («Emerging Markets and Developing Economies») ent-
halten. Das heisst, die Zahlen zu den Schwellenländern sind in der ober-
sten Grafik leicht verzerrt. Weil die Entwicklungsländer aber einwohner- 
und wirtschaftsmässig deutlich hinter den Schwellenländern zurückblei-
ben, bleibt die Verzerrung quantitativ überschaubar.
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